
sind – Faktoren, die langfristig
die Gesundheit stark belasten
und das Risiko einer vorzeitigen
Berufsunfähigkeit erhöhen.

Interessant ist dabei, dass
nicht die spektakulären Gefah-
ren im Mittelpunkt stehen, wie
man sie aus den Nachrichten
kennt, sondern die alltägliche
körperliche Abnutzung. Oft sind
esmonotone Bewegungen, stän-
diges Knien oder jahrelanges
Heben schwerer Lasten, die auf
lange Sicht genauso lebensver-
kürzend wirken können wie ein
Unfall.

Das sagt die Statistik
Es gibt auch verlässliche Sta-

tistiken über Todesfälle während
der Arbeit. In Deutschland lag
die Zahl laut dem Statistischem
Bundesamt im Jahr 2022 bei 0,7
von 100.000 Erwerbstätigen.
1994 lag die Zahl noch bei 3,7
tödlichen Arbeitsunfällen pro
100.000, im Jahr 2000 bei 2,1.
Auffällig ist, dass tödliche Unfäl-
le mit 91,7 Prozent überwiegend
Männer betreffen. Der Haupt-
grund ist, dass diese häufiger in
gefährlichen Branchen arbeiten,
als Frauen.

Deutschland gehört mit 0,7

Toten pro 100.000 übrigens zu
den sichersten Ländern der
Welt. EU-weit sterben 2,1 Be-
schäftigte pro 100.000. In Itali-
en liegt die Zahl mit aktuell 2,6
Toten pro 100.000 sogar noch
etwas höher. Auch hier lässt
sich allerdings eine Verbesse-
rung beobachten, denn 2008
waren es in Italien sogar noch
4,8 pro 100.000. Die größte
Sterblichkeit betrifft übrigens
Unternehmen mit zehn bis 49
Mitarbeiter, während große
Unternehmen mit mehr als
250 Mitarbeitern am sichers-
ten sind. Auch das lässt sich
vorwiegend mit der Tätigkeit
erklären: Die meisten Hand-
werksbetriebe, Bauunterneh-
men oder landwirtschaftli-
chen Betriebe haben weniger
als 50 Beschäftigte, während
viele auf Bürotätigkeit ausge-
legte Unternehmen eher grö-
ßer sind.

Damit kommen wir zur Auflö-
sung, in welchen Berufen am
ehesten gestorben wird. Die Da-
ten stammen von 2016 und be-
treffen die gesamte Welt. Des-
halb liegen die Zahlen weit über
dem, was in Europa üblich ist,
wo allgemein die wohl höchsten

T H O M A S A I C H N E R

Sicherheitsstandards gelten.

Berufe, die oft tödlich enden
Der tödlichste Beruf der Welt

ist der des Holzfällers. 135,9 von
100.000 Arbeitern sterben hier
pro Jahr. An zweiter Stelle folgen
Hochseefischer mit 86 Toten
pro 100.000. Platz drei geht an
Piloten, Flugzeugingenieure
und Fluggerätemechaniker, die
in einer Kategorie zusammen-
gefasst sind: 55,5. Dies umfasst
auch Hubschrauberpiloten, die
besonders oft betroffen sind.
Bei Dachdeckern sind es 48,6
Todesfälle (vierter Platz) und
bei Gerüstbauern 25,1 (sechster
Platz). Damit sind diese beiden
Berufe sowohl was den unmit-
telbaren Tod als auch langfristi-
ge Schäden und eine frühere

Sterblichkeit betrifft, auf den
ersten Rängen zu finden.

Auch Müllmänner leben ge-
fährlich: Sie landen mit 34,1 To-
ten pro 100.000 auf dem fünften
Platz. Lkw-Fahrer folgenmit 24,7
auf Platz sieben. Den achten
Platz belegen Landwirte: Hier
sterben 23,1 pro 100.000 im Jahr.
Gefolgt von Bauarbeitern mit 18
und Erntehelfern mit 17,4 To-
desfällen pro 100.000.

In Südtirol ereignen sich die
meisten tödlichen Arbeitsunfälle
übrigens in der Landwirtschaft,
dem Baugewerbe und bei Wald-
arbeiten. Bei jährlich knapp
15.000 Arbeitsunfällen starben
im Jahr 2024 zwölf Arbeiter in
Südtirol. Gemessen an der Zahl
der Beschäftigten sind das 4,6
Tote pro 100.000. © Alle Rechte vorbehalten
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